
Pastoraltheologische Informationen (PthI)
991) 203-212

Klinger
Kirchenbildung jie Aufgabe der

Im re hat Dominikus Koster en Buch ber die wichtigsten
Strömungen der Ekklesiologie des Jahrhunderts verfaßt Sein itel
ist "Ekklesiologie Im erde Koster erklärt, die Beschreibungen Von
Kirche en drei Teilaspekte Dbesonders hervor, den reC  Ichen, den
liturgischen und den gemeinschaftlichen spe Die Kirche Ist nstitu-
tion eigenen Rechts, SIEe ist Kultgemeinschaft und mystischer LeID
eC Liturgie und Gemeinschaft sind Teilaspekte. Sie stehen Je für
sich und können den anderen spe in seinem igenwe weder ET[-
fassen och erseizen Sie sind Teilaspekte VvVon Kirche, ber NnIC die
Kirche selbst In der Gesamthait ihrer Aspekte. Diese kann sıch NIC
Von ihnen her, SIE mussen sich vielmehr Von Ihr her bestimmen. Jener
Totalaspekt aber, der lle Einzelaspekte und n ihrem esamt-
charakter erschließt, ist das Volk es Es Ist der grundlegendste und
allgemeinste spe der Kirche Sie ist Institution dieses Volkes, SIE ist
der seines Kultes in der iturglie, SIEe enisie Urc SeINe Gemein-
SCHa
Dominikus Koster vermißt den NeUueTeN Ekklesiologien die rorte-
1uUNdg dieses grundiegenden und allgemeinsten Tatbestandes das Volk
es Er omm er dem ell, sich die gegenwärtige EkK-
klesiologie durchaus Im vortheologischen und och lange NIC Im
theologischen Zustand, Ja NIC einmal im eigentlichen ergang AaZu
eindert, daß die eigentliche Ekklesiologie Ine noch Yarız in Angriff

nehmende Angelegenheit ist  M Koster 1940, 142)
Fr geht besonders hart mit den Entwürfen Von Ekklesiologie Von Kirche
als dem mystischen LeID Christi InS Gericht Sie en einen bildlichen,
keinen sachlichen Schwerpunkt. Fr sagtl er nier sachlichem
spe ist Je Feststellung unvermeidlich, daß die heutige Corpus-
Christi Ichtung wIe uch die Kultgemeinschafts-Richtung als Wege
der Ekklesiologie ihrer Sinngebung Von Corpus Christi melst
schon Im nsatz verfehlt sind el nehmen näamlich NIC den
thodischen Ausgangspunkt von der deutlichen und Hildlosen Sachbe-
zeichnung der Kirche oles (Koster 1940, 144-145)
Er bringt Von sich aus Kirche als Gemeinschaft zu Bewußtsein, und
ZWar In ÄAbgrenzung alles andere außerhalb VOT! Ihr ""Volk Got-
tes bildet die Voraussetzung, die nsatzstelle, die Basis, den Rahmen,
die Norm für das Verständnis der übrigen Kirchenbezeichnungen.
Keine Von ihnen darf dem mit es ausgesprochenen nhalt
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erklärt und verstanden werden, sondern annn MNUur ine
eilte oder einen Gesichtspunkt ausdrücken, der In es alleın
für uns och nIC hne weliteres vernehmlich ist, [ ottes ist
die Bezeichnung der ge  en Fülle’ der Kirche Koster 147)
Diesem el UuSs dem Jahr ist nichts hinzuzufügen. ES besitzt im
Jahr 1991 gesteigerte Aktualität
Das Zweite Vatikanum hat die Basiskategorie Volk es zum grund-
jegenden egr der Kirche gemacht ESs hat den Standpunkt Kosters
Somtit übernommen und estätigt. ES hat ber diesen Standpunkt im
Rahmen seiner eigenen Fragestellung grundsätzlich erweitert ESs grei
ihn N einer pastoralen Perspektive aurf S verbindet mit iIhm die
kirchliche überhaupt. Koster ingegen chrieb einem rein
theologischen Interesse.
Nach dem Zweiten Vatikanum hat sich die Volk-Gottes-Ekkle-
siologie die SO Communio-Ekklesiologie entwickelt Sie erhebt
fälschlicherweise einen gesamtheitlichen nspruch. ber SIE benennt
MNUuTr einen Teilaspekt der Kirche und ist er selbst Volk es
messen Die Auseinandersetzung mit ihr hat theologische und politi-
sche Aktualität Ich möchte sSIEe in diesem Beitrag führen Denn Kir-
chenbildung ist Bildung des Volkes es einer Gemeinschaft In
MSIUS und die Aufgabe aller asltlora!|

(B ] Wer ist die Kirche?

1985 hat die römische Bischofssynode iIne ichtung der Aussagen
des Zweiten Vatikanums vorgenomMen. Schwerpunktthema War die
Kirche S wurde uniter den Aspekten Geheimnits der Kirche, Quellen,
aus denen SIEe lebt, Kirche als COMMUNIO, SOWIEe Ihrer Sendung In der
Welt behandelt

Tragender Gedanke der Interpretation des Konzils ım Abschlußdoku-
ment ist die Kırche als Gemeinschaftt, ihre cComMmMUNIO. Sie zIie sich wWIEe
eIn en Urc lle Kapitel und Abschnitte Sie Hesitzt iIne
Schlüsselfunktion Im Umgang mit dem Zweilten Vatikanum Das Ab-
schlußdokument behauptet wörtlich le '"Communio -Ekklesiologie ist
die zentrale und grundlegende Idee der Konz!i  oOkumente (Zukunft
1986, 33)
Jeden, der sIich mit dem Konzil befaßt und seine Aussagen uch MUur
oberflächlich enn(T, muß diese Behauptung sehr verwundern. Denn SIE
ist falsch Die zentrale und grundlegende Idee des Konzils selbst und
seIner Dokumente ist NnIC die Kirche als Gemeinschaft, sondern ihre
astora| Diese jedoch ist ach seiner eigenen Maßgabe höchst KOTr-
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rektur  Ürftig. Sie dartf sich in den herkömmlichen Tätigkeiten gerade
NIC erschöpten. Sie ist das Gegentell Von dem, Was die yYN Im
Abschlußdokumen Von Ihr behauptet. Denn sIie ist gerade nIC die
"Aktualisierung und Konkretisierung der Heilswahrheit, welche In sıch
für lle eiten Gültigkeit hat” Zukunft 29) sondern ein Weg,
diese Wahrheit MeUu entdecken und verstehen, nämlich aus der
Perspektive der xisienz des Menschen. Grundilegen für seIne [S10[°
astora ist die Wahrheit vom Menschen, die anrnel seiner XISTIENZ
In Gott und MSIUS hier und heute
Das Konzil geht NnIC VO  3 Gemeinschaftsgedanken aUus, erläu-
tern, © die Kirche in der astora| eisten hat ES bevorzugt den
entgegengesetziten Weg ES geht Von der astora| aUS, erlau-
tern, WeTr die Kirche ist, nämlich die Gemeinscha Ihrer Mitglieder, der
Jünger und Jüngerinnen Christi, einer Gemeinschaft, die IS Men-
schen besteht und mit der ganzen Menschheit engstens verbunden ist
Von ihnen das Konzil, daß nichts wahrhaft enschliches gibt,
das nIC In ihren Herzen seinen Widerhall findet doch ihre eigene
Gemeinscha: S Menschen gebildet, die, n NSIUS geeint, VO  3 He!l-
igen eIls) auf ihrer Pilgerscha Zum eIc des Vaters geleitet werden
und ine Heilsbotschaft empfangen aben, die allen auszurichten Ist  M
(GS
Die Kirche STIE| NnIC über der Menschheit, sondern Nı eIn Tell der
Menschheit:; enn SIEe ird Von Menschen gebildet, die Ine eigene
Gemeinschaft In Ihr sind Sie ist das Volk es In TISIUS
ESs gibt keine ausreichende Beschreibung kirchlicher ätigker hne
Beschreibung der Kirche selber, die ihr obliegt Das Zweite Vatikanum
hat ber diese Tätigkeit grundlegen und umfassend beschrieben und
Zzu  3 Prinzip seIiner eigenen Aussagen gemacht ES hat er den
grundlegendsten und umfassendsten Begriff VOoT/ Kirche, den 65 über-
aup gIbt, nämlich Kirche als Volk es Dieses Ist der Grundge-
anke seiner Ekklesiologie. rdinal Suenens, der Relator VvVon umen
gentium, au  rücklich "Würde [MNan}n ich fragen, welches der
pastoralen Auswirkungen reichsie 'Lebenskeim ist, den WIFr dem Konzil
verdanken, würde ich hne Zögern antworten Die Neuentdeckung
des Volkes es als Ganzes, als umfassende Einheilt und als olge
davon die Mitverantwortung, die sich für jedes seiner Mitglieder dar-
aus er uenens 23)
Das Volk es geht der Gemeinschaft VOTaus und Hildet SIE S ist Ihr
oberster Maßstab und ihre grundlegende Perspektive.
Denn Gemeinscha 21 nIC VO  3 Himmel. Sie entistie auf der Frde
Sie ist die Verbundenhei zwischen Menschen, die den Menschen

205



KIRUNDKLINGER

glauben und Lebensprobleme WIFrKIIC miteinander lIösen Sie ist iIne
gesellschaftliche erausforderung. Das en in Gemeinschaft ist die
Utopie einer jeden Gesellscha:
er trift NnIC Z  3 Was Von der Communio-Ekklesiologie auptet
wird, daß jurisdiktionelle Gewalt in der Kirche und damit die
Amtsführung eIn rein organisatorischer Sachverhal ist, der diese EK-
klesiologie gar NIC ernsina berührt oder höchstens im Sinn einer
platonischen Einhelt und lelta| lIösen ist (Zukunft 1986, 33)
Amter, die sich selber kein humanes Verhältnis besitzen, können die
Humanıität Christi weder verkünden OCNH verwalten. FEine Institution,
deren Politik sich Platon mehr verpflichte e1iß als MISIUS, ist In der
Kirche en Problem der Gemeinschaft selber, en Problem, das nIC
Urc Gesundbeterel zu lIösen ist, sondern UrcC Kritik, UrcC wirkliche
Entscheidungen und echten andel
Die Kirche besteht IS Mitgliedern, die Gemeinscha: miteinander ha-
Den, NnIC aus einer Gemeinschaft, die Mitglieder hat und SIE verwalte
Die Communio-Ekklesiologie versie Gemeinscha: In diesem zweiten
Sinn er kann SIEe NnIC MNUur selber keinerlel robleme Oosen, sondern
muß vorhandene Ansätze, und besonders das Zweite Vatikanische
Konzil In seiner Problemlösungskompetenz bestreiten Sie bestreitet
die Autorität des Volkes es

Wer macC die Pastoral?

Die Kirche eXIStTIiEe In ihren Mitgliedern. Sie bestent aus Menschen, die
Ihr verbunden SiNd und ihr gehören Sie Nı das Volk es
er estimm sich die ätigkelt der Kirche Urc das Handeln ihrer
Mitglieder. Sie SINd Je und Subjekt der Kırche Sie können nichts
lehren, Was SIEe NIC uch gelernt en Sie en nıe {IWAas gelernt,
WeNN SIE NIC äahlg Sind, uch selbst lehren
Die asitlora| ist er keine Einbahnstraße er ern Von jedem Je-
der hat IWas SaQyern), Was lle anderen rsi och ZUT enntnIS neh-
nen mussen und lernen en Alle machen astora
Das wellte Vatikanum hat den allgemeinsten und grundlegendsten
Begriff Von Kirche, den A giDt, das Volk es Dieses ist die Zen-
ralidee seiner Aussagen. seinem Boden erweitert aSs den Begriff
der astora| In ainem Uumfassendsten Sinn
Denn SIE erschöp sich nIC mehr n der geistlichen Tätigkeit der
kirchlichen Amtsträger, sondern umfaßt die geistliche und weltliche Tä-
tigkeit aller Mitglieder der Kiırche Die astora| im Sinne des Titels der
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Pastoralkonstitution Detrifft die Beziehung der Kirche ZUr Welt Von
heute prinzipiel und im allgemeinen Sie ist Theologie der Politik er
gehö zZzur geistlichen äatigker der weltliche InSa) und ISt weiltliche
ätigkeit INe geistliche Sendung Das Konzil erweitert den herkömmli-
hen egr der astiora ereiche den politischen UrCc
die Katholische Soziallehre und den theologischen Urc die re
Von der Berufung des Menschen, die = dogmatischer an
punkt ıst. ESs gibt dieser aslora| eIinen EIgeNeEN Namen Sie el van-
gelisation. ” Ihre Träger sind lie Mitglieder der Kırche Ihre Hauptträger
und -trägerinnen ber sind die Lailen
Diese Erweiterung, samıt ihrer nstitutionellen Schwerpunktverlagerung,
macC INe Korrektur traditionellen Sprachgebrauch erforderlic
Denn Kirche ist das Volk es Subjekt und Je der astlOo-
ral SINd ihre einzelnen Mitglieder für sich und llie ZUSsammmen ES gibt
olglic NIC| MNUur ndividuelle sondern uch INe politisch SOZlale
astora| Sie SIN In ihrer Einheit die Gesamtpastoral Ihre Träger und
Trägerinnen sind lie Mitglieder der Kirchen Ist die Kirche als Volk
es ganzen
Alle SEINeEe gll  er tragen Ihr konstitutive Mitverantwortung
Die Lalen Männer und Frauen Jugendliche und FErwachsene SINnd kein
Hilfsaggrega des Klerus kein verlängerter Arm der Hierarchie sondern
Kirche selber Sie erfüllen EeIgeNEN Auftrag, der NnIC Uurc die
Hierarchie sondern Urc Gott selbhst verliehen IST Sie SINd Träger und
Trägerinnen priesterlichen prophetischen und Königlichen Am-
tes Sie SIN NnIC sondern ihres weiltlichen Lebens Sub-
jekte pastoraler Arbeit Denn Kirche Nı NnIC NUur geistliche Gemein-
SCHa: sondern uch IradISCHe Versammlung Zu ihrem Wesen gehö
NIC MNUTr en nneres eiinden sondern uch die äaußere Situation
wWIe Menschen die lese Situation hinnehmen oder WIFrKIIC verändern
Der 1e| beschworene Gegensatz VoN/N Amıt und arısma IST En
Scheinproblem. Denn el sind für das Handeln der Kirche überhaupt
konstitutiv. Sie SInd Prinzipien der astora des Volkes Amt hne Cha-

ird ihr zu  - bürokratischen UÜberbau ES verkommıt zZzur gelst-
losen Chimäre Und umgekehrt SInd Charismen keine Privatangelegen-
heit sondern amtliıcher Auftrag Urc Gott selber Sie sind VOT ihm
eC Sie erheben Nnspruc auf Geltung I SeINne amen
Das Wort "Selbstvollzug” der Kirche I an  UuUC der Pastoraltheolo-
gie bedarftf grundiegenden Neuinterpretation Der egensatz VOoT
EWIGEM Wesen und zeitlichem Vollzug Sinne der Unterscheidung
Von uDstianz und 2zicdenz führt NnIC welter und IST ONnNedIieSs falsch

n Vgl auch Themenheft Evangelisierung Europa Ptihl 8 (Anm Red.)
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Selbstvollzug der Kirche bedeutet ihre Mitglieder werden selber Kirche
Sie bilden Gemeinschaft ihrem esen Der Selbstvollzug der Kirche
ist Gemeindebildung Uurc die glieder der Kirche selber. er ist der
Vollzug ihres Auftrags | der Welt. *
Das Wort Kirche hat seIınen ursprünglichen Sinn verloren er Ist in der
Theologie ebenso WIEe allgemeinen Sprachgebrauch rsi wieder
rückzugewinnen
Die herrschende Bedeutung des 2s Kirche truft Sachverhalte

architektonischen und den Jurisdiktionellen '’Kirche meın den
dem sich risten versammeln Häuser die ihnen gehören In

diesem Sinn ISst SIE Bauwerk Sie ist Kirche Dort In der Sie
IST Klosterkirche Dom Oder asllika Fine zwelte Wortbedeutung ST
deutschen Sprachgebrauch ebentftalls VOTTanNndIg "Kirche sind die Vor-
steher der Kirche Sie en Gewalt ber die riısten Sie verfügen
über den an dem C sich treffen und leiten die Versammlung Das
Wort Kirche SIE| für aps! ISCNOTe und riester uch die rote-
stanten die En gandZz anderes Verständnis VO  Z Amıt und SEINEeT Funk-
on besitzen verwenden Aas vergleichbaren Sinn ndeSsKIr-
che SiNnd die Kirchenvorsteher der Landeskirche
Dieser herrschende Sprachgebrauc ISst OC irreführend und EINSEI-
Ug Denn ET Ist weder ursprünglic och sachgerecht och geboten
Die Iıbel spricht Von der Kiırche anders DIe Kirche ISst ach ihrem
Sprachgebrauch weder IN Haus och INe Personengruppe sondern
das Olk es das Volk das Gott salber ruft sich versammekelt
und Urc die Geschichte eitet Sie IST das VOTI NMSIUS Derufene
ihn versammelte und Urc ihn geleitete Volk es Sie besteht aus
Ihren Mitgliedern Sie ist kein steinernes Haus sondern en Haus aus
lebendigen Steinen Sie ISst en priesterliches prophetisches und ÖnNIg-
liches Volk S Sie gehö er NIC ihren Vorstehern sondern
Gott seiber Sie IST kein Volk der Untertanen sondern der ZUr reinel
Berufenen n MSIUS Sie hesteht uch nIC aUus ihren Vorstehern
sondern aus dem Volk es dem uch die Vorsteher gehören
Der herrschende Sprachgebrauc Nı unzureichend und ErganZUundgS-
bedürftig Mit vollem eC sagtl Bischof Casaldaliga le Kirche hat
INe Hierarchie Aber SIE IST das Volk es Die Hierarchie IST der

Das 'Olk es ISt an  uC der Pastoraltheologie eın beiläufiges ema FES
begegnet Bancd CM zweiıter Teil 54 Die materijale Grunadunterscheidung der Kr
che 'olk es und Hierarchie ird aber lexikographischen Teil
Band gar NIC| erwähnt Der ormale kirchenkonstitutive arakter des Volkes
es ird keiner Stelle Das an  UuC| kann er das Selbst'
'Selbstvollzug der Kırche nicht estimmen ESs benennt weder die Herkunft noch
dıe Zukunft noch den nhalt dieses das eICc| es
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Kirche iIne erne Sie STIE| Im Dienst der Kirche und UrcC die
Kirche Im Dienst der ganzen Welt Das Volk Jjedoch, dieses Volk es
verkörpert die große Mehrheilt der ganzen Kirche (Casaldaliga 1990,

137)
Der pastorale Dienst ist Dienst dieser enrnerl Fr stellt SICH ihren
Problemen. Fr übernimmt In ihr Mitverantwortung und anerkennt das
eC ihrer Mitsprache. Fr sie, ber ird uch Von ihr a-
gen Sie ist die Inkarnation seiner Hoffnung Fr ist die Arbeit den
Verheißungen, die ihr gegeben sind ı ist en ena ihrer Zukunft
Kirche entspringt dieser Begegnung. Sie ird geboren, Gott auf das
Volk hört und das Volk auf Gott er ist der pastorale Dienst kirchen-
bildend Fr verkunde dem Volk den Gott, der ihm Sie und erinnert
Gott an das Volk, in dem T seine eltfe aufgeschlagen hat, und dessen
XISIeNZ A  c  Sr ist
Dieser Dienst ist Unverzic im Prozeß der Kirchenbildung. Denn wWIEe
SOoll das Olk Gott Kommen, wenn niemand da ist, der ihm

Und wIe soll Gott sich all das Volk erinnern, wWenn 0S niemanden
hat, der Gott die Uation, in der s leben muß, erklärt, und Gott hilft,
sIe ZU verändern?
Die astiora Nı en Dienst der Kirche dieser Wechselseiltigkelilt. Sie Nı
er kein eindimensionales, sondern en polares Geschehen Sie hat
SOVIE| geben, wWIe SIe empfängt. Sie kann SOoviel mpfangen, WIEe SIE
gibt Sie ist ine relationale aC
IC lle aien Von Trägern der astora| sind kirchenbildend Manche
verhindern und zerstören diesen Prozeß Aber umgeke Ist Kirchen-
bildung hne pastorales Handeln ausgeschlossen. S hat Im Prozell}
dieses Geschehens grundsätzliche eutung. ESs hat eutung für
die XISIeENZ Von Kirche Im ganzen.
Eine Hauptaufgabe der astiora besteht n der Rückgewinnung dieses
ursprünglichen Begriffs

Die Evangelisierung das Projekt einer Gesamtpastoral der
eutigen Kirche olk es und Demokratie

Die "Communio-E  lesiologie” ist weder grundiegend och zentral. Sie
Ist NIC grundlegend, weiıl Ine Gemeinscha: Mitglieder vVvorauss  t1
die sIE bilden Der abwegige Gegensatz zwischen Gemeinschaft und
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Volk oties, den rdinal atzinger und andere aufmachen“, zerstort
jede Ekklesiologie. er untergräbt gerade den Gedanken der Gemein-
SCHa: Die "Communio sanctorum“ Im Sprachgebrauch der ibel und
des Nicaeno-Constantinopolitanum nämlich ist das Volk es
Die SOM "Communio-Ekklesiologie" ist ber uch NIC zentral. Denn
SIE hat keine pastoralen onzepte anzubieten, sondern verdrängt
och die robleme, die lIösen waren Sie macC Gemeinschaft ZU EeI-
NeT grundlegenden Idee, ber gibt keine auf die rage, wie
sich Gemeinschaft Dildet, wie ihre Mitglieder SIEe verstehen, beeinflus-
SET1 und verändern Können, und welche robilieme bewältigen sind,
amı SIEe überhaupt eniste
Diese Fragen ber SInd die Basisfragen der eutigen Ekklesiologie.
Denn s gibt keine Gemeinscha hne Gerechtigkeit gegenüber ihren
Mitgliedern. Eine dauernde Benachtelligung und Verharmlosung der
robleme irkt zerstörerisch. Sie Hildet NIC Gemeinschaft, sondern
verhindert sSIEe Politische, anthropologische und theologische robileme
sind grundlegende nfragen der astiora jede Ekklesiologie.
enn Gemeinschaften tallen NIC VO  3 Himmel, SIE bilden sich Wo SIE
robieme weder anerkennen noch lIösen, sondern vermehren
und selber hervorbringen, können SIE sich In en Instrument der Bestra-
fung und Unterdrückung verwandeln.
Gemeinscha Ird annn einer fürsorglichen Belagerung ach dem
otto "Wir SINd lle Ine große Gemeinschaft, Iso keine Diskussio-
nen ,  ”“ und A  illst du NIC meln Bruder semn, annn schlag ich Dır den
Schäde!l ein!”

Vgl Ratzinger (1987) und ers (1969) 90-108
Vgl ebentfalls Hermann ottmeyer In Muller/Pottmeyer (1989) 44-47, der von
eiıner zwiespältigen Ekklesiologie spricht und SOMI! den Volk-Gottes-Begriff aDwer-
tet Fr verfuügt in seiner eigenen Ekklesiologie folglic| uber keinen Begriff der Basıs
Vorn Kirche
Walter Kasper In seinem OmmMentar ZUT Bischofssynode vgl Zukunft 1986,
49ff) ehrt sich eine schlimme Verkurzung der Communio-Ekklesiologie auf
das Verhältnis der ISCHOTe untereinander und erkläart Iırche als COMMUNIO be-
sagt Wir alle sind Kırche amı gent 81n wichtiges Anliegen der Volk-Gottes-Ekkle-
siologie unmittelbar In die communio-Ekklesiologie e1in. (Zukunft 1986, Das
edeutet, die MMUNIO grei Anliegen des Volkes es auf, aber ist dieses
selbst NIC| Jer ıst 0das Verhältnis zwiscnhnen beiden auf den Kopf gestellt.
J1ese Auffassung ıst der kritische Einwand von Koster gultig Ein Teilaspekt von
Kirche, die COMMUNIO, iırd zu Gesamtaspekt erhoben, der Gesamtaspekt Je-
doch, das Olk ottes, omm als solcher NIC| VOr eıne verkenrie Welt
'’Die eiligen' ist die Selbstbezeichnung der firuhen Christen als Olk es
Dieses ıst die Kırche der Heiligen. Vgl Cerfaux (1965) 101-123
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Tatsächlich ist das Problem einer jeden Gemeinschaftt die Gesellscha
Der Prozel3 einer Vereinigung Von bestimmten Menschen mit D@e-
Siimmien Menschen ist iImmer en Politikum Er schafft Abhängigkeiten,
verpflichte ZUT Solidarität, an bestehende Einrichtungen, Hricht
vorhandene Kontakte ab, läßt ber uch eUue entstehen
Fine Gemeinschaft, die diesen andel ausschlie ist NIC schöpfe-
risch. Sie ist nIC gemeinschaftsbildend, sondern zerstörend.
Der Weg, sSIe bilden, ist das ekklesiologische Grundproblem eutiger
asiora
ES gibt in ihr zweli Projekte seiner LÖSUNG, die platonische und Ine
demokratische Die platonische hat zum Maßstab die Idee der oll-
kommenen Gesellscha: die "SOCIetas pDerfecta  „ In ıhr bedeutet Ge-
meinschaft Korporation und Standesverbindung. Sie will Ine hierarchıi-
sierte Gesellscha: Fin demokratisches ell hat zum Maßstab die
ufgaben. des Volkes es In ihr bedeutet Gemeinschaft freie Ver-
bindung gleichberechtigter Personen, solche ufgaben geschwi-
terlich öosen Sie Will keine Standesgesellschaft errichten, sondern
die Freiheit der Kinder es erreichen.
el Projekte SINd die Alternativen eutiger Gesamtpastoral. Ihre Ver-
treter führen sSIe n der Kirche Ine heftige Auseinandersetzung mit
weitreichenden Folgen. Dennoch kann SIE nIC ellebig zwischen Ih-
men wählen Denn sSIe ist das Volk es Sie verkündet die OISCHa
Jesu VO  — Reiche es seinem Volk und Ist gesandt, Projekt einer

Gesellscha: mitzuarbeiten Sie ist er gesandt, den atonIis-
INUS mıit seinen alschen Ideen überwinden und die Gemeinscha
der Kinder oties, In reinel und Gerechtigkeit, In Heiligkeit und
Selbstbestimmung herzustellen.
Das Programm dieser Gesamtpastoral ist die Evangelisation. Seine
Durchführung bildet Kirche: enn S verkündet die Reich-Gottes-Bot-
SC Jesu
DIie sachgerechte Beurteilung Oderner Demokratie, ar deren Ur-
SPTUNG In England, Amerika und Frankreich diese OISCHa: und das
Volk es selber stehen, die Verteidigung und Durchführung des
Menschenrechtsstandpunkts In der Kirche und Urc SIEe in der Gesell-
SCHa die eNtSCHI  ene Abkehr Von jeder Spielform des Fundamenta-
|ISmUSs, und amı unloösDar verbunden die Bevorzugung der Armen
gegenüber den Reichen siınd entscheidende ufgaben einer esamt-
astora und die Grundlage der Bildung Von Kirche überhaupßpt, der Kir-
che des Zweiten Vatikanum
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